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t jvianne im zweiten Knegejabr.
, M-mand kann eS in einem Seekriege schwerer
M die deutsche Marine in den jetzigen Zeitläuften

6en ungünstigen deutschen Küstenverhältnissen
der englischen Kriegsflotte und dem britischen
bas wie ein feindlicher Ouerriegel vor unserer
Ausfahrt nach dem Atlantischen Ozean liegt.
Minenfelder, Patrouillenboote , Kreuzer auf

Posten, weittragende Geschütze am Lande und
schneller funkentelegruphischer Dienst zwischen

■-s Nordküste und den Shetlandinseln — und
m diesem Beobachtungsdienst eine durch Zahl und
Wucht weit überlegene feindliche Kampfflotte —,
mitten im Meer, der Riegel, der uns nicht nur
Wege des Kriegsrechts, sondern auch auf dem der
rigen Gewalt den Verkehr mit der Welt über
jede Betätigung unserer Jntereflen wehren will,
der deutsche Genius glich nicht jenem Vogel, der

J mit einem goldenen Gefängnis zufrieden gab.
das erste Kriegsjahr hat eS erwiesen durch die Kühn-

der bas Geschwader des Grafen Spee eine Zeit
Süllen Ozean beherrscht und bei Santa Maria

ronel ein englisches Schiffsgeschwader vernichtet
Erwiesen hatten es die „Karlsruhe " und „Königs-

bie Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm" und „Eitel
erwiesen hatten es die von romantischem

umwobenen Taten der „Emden" und die mär-
Robinsonade der „Ayesha".

unsere tapfere Marine im ersten Kriegsjahr dem
Überraschungen bereitet batte, so ist es dabei auch
' ~t im zweiten Volljahre des Weltkrieges. Kaum

Gedenktag des Kriegsausbruchs vorüber, da brach in
' ^ .M.Hilfsschiff„Meteor " auf einem kecken Streif-
ra» die feindlichen Beobachtungsschiffe, führte im
von Schottland und Irland mehrere Tage einen

Handelskrieg, stteute überall Minen , wo
.t erschien, und vernichtete endlich in der

von dem 7. auf den 8. August den über¬
britischen Hilfskreuzer „The Ramsey". Unan-

erreichte unser schneidiger Seehusar darauf
mischen Gewäffer; und als er hier von vier in jeder
w überlegenen englischen Kreuzern doch noch ge-
winde, vernichtete er im Angesichte der rauchenden

-.ornsteine des Feindes seinen Dampfer und brachte
ze Besatzung unversehrt in einen deutschen Hafen.
" ein Knorr , der auch diesen „Meteor " geführt
und von demselben Geist, wie dieser Führer und
Mnschast, war auch die Besatzung des deutschen
Mschtffes „Greif"  beseelt, die inmitten überlegener
>>ir Fahrzeug lieber dem Tode weihte, als daß sie

nu ®(n£ e ^8 Feindes fallen ließ,
mehrere kühne Fahrten leichterer deutscher Streitkräfte

"i* Ostküste hat das vergangene Jahr
.E Kreuzfahrten von Zeppelinen gegen Englands

- i°,̂ iunenstädte gab es nur wenige; dafür waren
-,umner recht erfolgreich. Unter den kecksten Streichen
j  er  erwähnt zu werden, wie ein deutsches U-Boot
„varrmgton liegende englische Benzolfabrik durch
^ier venuchtete und in die Lust sprengte.

kam nach Neujahr die erste große Überraschung
Mander durch die Mitteiluna , daß bei den Kanari-

26. Jahrgang.

53)

hi
entscheidend. Ihm wollte sie jetzt,

-0, "eue Lebenswege zu suchen, am alier-
^ "deim fand sie ihr Zimmer in

,$d«n ihr 1! verwandelt. Unter den vielen Post¬
en sofort auf. Ein kleines Briefchen

F- 6Strug  die Unterschrift Richard
j.VS,E ^ nichts, als die Worte:
f^ lt etttwif ^ rer Hut, Ihre Gegner wollen Sie

„ Ihr Richard Förster ."..Kr sch8i„ Farrte sie sinnend auf die Zeilen.
ÄÄ fl{r bexi  Kopf - - »Er ist noch imn.er
Mrvj fle, „und sieht Gespenster!"

Hohenp̂ " ^ duftenden Briefumschlag des
W ^ krrben̂ m.s' 1 Hand zitterte merklich, als

auseinanderfaltete. In schöner Schrift

letztenw' '̂ ^Elal
A-Vn jeden 1(5 ^ute den Beweis liefern.
Zwritz.  dab mit Ihnen Frieden schließen

Iß imtl Ml, dem Skandal , der über uns
, sind. Meine Mutter aber

. e zu steht leider nicht in meiner Macht,
L 2hrem N^ ^ usten zu beeinflussen. Sie

-qxKn  Sj . ^ ^ mnd Dr . Herrmann mit aller
^Ä ^edt entferne, bis wir das

F ^Noness. k haben und bis meine Ver-
Aich keh ^ Lanessan  stattgefunden hat. Es

deiner daß Herr Dr . Herrmann
-vcutter erfüllen wird . Ansela , lieat

ürnnsev lieb ' ich dfd > !

roirtatt von Walter Westmann.
Nachdruck verbaten.

üben uno .ttap Verdifchen Inseln ein deutsches Kriegsscints
den denkbar erfolgreichsten Handelskrieg gegen die englische
Handelsschiffahrt führe. Nicht lange dauerte es, so wurde
der Name „Möwe"  bekannt . Die Engländer fabelten
Märchen aus Tausend und eine Nacht zusammen von
einem Boot, das sich mittels weniger technischer Hand¬
griffe aus einem Handelsschiff in ein Kriegsschiff, aus
einem Überwasserschiff in ein Unterwasserfchiff verwandeln
könne. Ein englischer Dampfer nach dem anderen ging
verschollen. Am 4. März 1916 lüftete endlich der deutsche
Admiralstab den Schleier durch die amtliche Mitteilung,
daß S . M. S . „Möwe " wohlbehalten in der Heimat
wieder eingelaufen sei, nachdem sie 16 feindliche
Danipfer aufgebracht, teils versenkt, teils zu Prisen ge-
macht und eine Anzahl von Gefangenen und eine Million
Mark in Gold als Beute heimgebracht, dazu auch mehreren
deutschen Kriegsgefangenen aus Kamerun zur Freiheit ver-
halfen hatte. Weithin klang durch die Welt der Name deS
Grafen Dohna -Schlodien und der des Leutnants Berg,
der die „Appam " über den ganzen Ozean hinweg in einen
nordamenkanischen Hafen geführt hatte. Ob das nord¬
amerikanische Gericht recht gehandelt hat, als es dieser
Tage entschied, daß die „Appam" ihren Besitzern zurück¬
gegeben werden müsse, wollen wir abwarten . '(

Die zweite große Überraschung für die Herren der
Meere war dann das Untersee-Frachtschiff„Deutschland ",
dessen Ankunft vor Baltiniore in der Tat gewirkt hat, wie
wenn ein Feind dem Neste eines Hornissenschwarmes nabe.
Zurzeit brummen und summen die Hornissen über den
ganzen Ozean hinweg, um die heimkehrende„Deutschland"
zu treffen und zu vernichten. Aber diese bettet sich immer,
wenn die Gefahr naht, in dem Schoß des Meeres . Die
deutsche Flotte ist zu Hause nicht nur im Reich der
Möwen, sondern auch in den: der Delphine.

Die dritte und die insgeheim schmerzlichste Über-
raschung für die Briten war dann die Schlacht vor oem
Skagerrak,  die auf die Stimmung deL leitenden
Admirals , der ein neuer Nelson hatte werden wollen, so
nlederdruckend gewirkt hatte, daß er am 2. Juni keine
wettere Nachricht hinauszugeben wußte, als das klagende
Eingeständnis der schwersten englischen Schiffsverluste, dem
er nicht einmal irgendein Wort von feindlichen Verlusten,
geschweige denn, von eigenem Siege oder von einer Nieder-
tage des Gegners hinzuzufügen sich getraute. Dies war
d,e Großtat unserer Flotte im zweiten Jahre des Welt-
krieges. Sie hat die Zauber eines Rufes von zwei Jahr-
vupderten durchbrochen; sie hat dm Nimbus der Unbesieg-
llchkeit der englischen Riesenflotte vernichtet. Glückauf zu
wetteren Taten ! . .. _

Kapitän fryatts ßeftrafung.
(Amtlich .) Berlin , 81. Juli.

Rach einer Reuter - Meldung hat der Viscount Grey
erklärt, daß nach Ansicht der englischen Regierung die
Handlungsweise des Kapitäns Fryatt  vom englischm
Danipfer „Brussels", der zum Tode verurteilt worden ist,
weil er versucht hat, ein deutschesv-Boot zu rammen,
vollkommen gesetzmäßig war. Er soll ferner behauptet
haben, daß die Handlung, auf ein feindlichesÜ-Boot los-
zuiteuern und es zum Untertauchen zu zwingen, tatsächlich
eine Verteidiaunasmaßmabme kei. und daß üieie Sandluna

aus gleiche Stufe zu fiellen sei mit dem Gebrauch der Be¬
waffnung eines Ha.welsschiffes zu dem Zweck, sich der
Beschlagnahme durch ein Kriegsschiff zu widersetzen. Die
englische Regierung sähe solche „Verteidigung " von seiten
eines Handelsschiffes als berechtigt  an.

In einer weiteren .Übung heißt eS: die englische
Regierung könne nur wer glauben, daß, nachdem die
deutsche Unterseeboot-Fl e die Praxis angmommen habe,
Kauffahrteischiffe ohne Warnung und ohne Rücksicht auf
das Leben der Passagiere zu versenken, der Kapitän eines
Hmrdelsschiffes, der die Maßregeln ergristm hat, welche
die einzige Aussicht zu bieten schienen, nicht nur sein
Schiff, sondern auch das Leben aller Mann an Bord zu
retten, wegen dieser Tat mit Überlegung und kaltblüttg
erschossen worden sein könnte.

Es ist nur zu verständlich, daß die englische Regierung
den Versuch macht, die Handlung deS Kapitäns Fryatt zu
rechtfertigen, denn sie selbst ist in hohem Maße mit¬
schuldig.  Kapitän Fryatt hat nur auf den Rat seiner
Regierung so geharchett, wie er getan hat.

In den Äußerungen der englischen Regierung liegt aber
auch eine bewußte Irreführung der Öffentlichkeit. Kapitän
Fryatt hat nicht versucht, dem warnnngSlosen Unterwafler-
augriff eines k!-Boots zuvorzukommeu; daS II-Boot war
über Waffer und hatte ihn nach den völkerrechtlichen
Regeln des Kreuzerkrieges über Waffer durch Signal
zum Stoppen anfgefordert. Deshalb hat er anch nicht
versucht, daS Lebe« feiner Besatzung z« rette» , denn
das war gar nicht in Gefahr. Kapitän Fryatt hat viel¬
mehr am 28 . März ISIS ein v -Boot , das fich seinem Schiffe
zwecks Untersuchung näherte, nahe herankommen laffen, um
es dann in hinterlistiger Weise plötzlichz« rammen und da-
durch zu vernichten, um fich so die von der englische» Re-
gierung ausgesetzte Belohnung zu verdienen. Das war
keine Verteidigung, sondern der heimtückische Überfall eines
gedungenen MörYerS.

Er hat sich seiner Tat gerühmt, wenn er auch glück¬
licherweise sein Ziel, das v -Boot zu vernichten, nicht er¬
reicht hat. Dies wurde ihm in der Gerichtssitzung dadurch
vor Augen geführt, daß Zeugen aus der Besatzung des
l. -Boots jetzt vor Gericht gegen ihn sprachen. Im eng¬
lischen Parlament ist sein Erfolg geglaubt und lobend er¬
wähnt worden, die englische Regierung hat ihn belohnt.
Das deutsche Kriegsgericht hat ihn zum Tode verurteilt,
weil er eine Kriegshandlung gegen die deutschen Seestreit-
kräfte unternommen hat, ohne in die Stteitmacht seines
Landes etngereiht zu sein. Er ist nicht kaltblütig und mit
Überlegung ohne weiteres erschossen, wie die englische Re¬
gierung behauptet, sondern von einem Gericht selbstver¬
ständlich nach kaltblütiger Überlegung und gründlicher
Prüfung als Franktireur verurteilt worden.

Wie daS Kriegsgericht an Land den Angehörigen deS
Heeres vor dem Meuchelmorde des Freischärlers durch
Androhung der TodeSsttafe schützt, so schützt dasselbe Kriegs¬
recht den Angehörigen der Seestreitkräste vor dem Meuchel¬
morde auf See . Deutschland wird auch in Zukunst von
diesem Kriegsrecht Gebrauch machen, um seine v -Boots-
beiatzungen nicht zur Beute von Freischärlern auf See
werden zu lassen. _

es Ihnen daran , allen Widerständen zum Lrotz, Ihre
Laufbahn fortzusetzen und vor allem sich Ihre Freiheit zu
bewahren, so vertrauen Sie sich mir an. Ich werde Sie
deute abend noch vor den Nachstellungen meiner Mutter
in Sicherheit bringen . Vor dem Weinrestaurant , in dem
ick Sie eines Abends mit einem jungen Manne sah, wird
um neun Uhr ein Automobil halten, dessen Kutscher in
der Hand einen Veilchenstrauß hält. Steigen Sie ein,
ohne ein Wort zu sagen. Ich kann zum Schluß noch
kinmal versichern, daß ich keinen sehnlicheren Wunsch kenne,
ÜS Ihren Interessen zu dienen.

Fred Gras von Hohenegg."
Lange sah Angela auf das Schreiben nieder. Es war

kein Zweifel , Fred meinte es gut mit ihr . Und wenn sie
noch Bedenken gehegt hätte, so gaben ihr die wenigen
Zeilen Richard Försters Gewißheit , sie besann sich also
nicht lange, raMe die notwendigsten Dinge zusammen und
verlieb eine Stunde später, nur mit einer Handtasche ver¬
sehen, das Haus . Sie fürchtete, daß bis zum Abend der
Justizrat auf ihrer Spur sein könnte.

* •
*

In der Glashalle des Weinrestaurants saß zwei
Tage nach Angelas Entlassung aus dem Krankenhaus«
Fred in einer fröhlichen Gesellschaft. Soeben wurden die
Abendzeitungen ausgegeben und die Boten kämm eben
herein, um den Gästen die neuesten Nachrichten anzu¬
preisen. Man achtete wenig auf sie, denn im Großstadt¬
leben gehören sie zu den alltäglichen Erscheinungen. Plötz¬
lich aber fuhr Fred wie elettrisiert herum. Mit halblauter
Stimme hatte der Zeitungshändler durch den Raum ge¬
rufen : „Die Schauspielerin Angela Sanden , früher
Komteffe Holger -Landstedt, verschwundm."

Der Artikel umfaßte über zwei Spalten und schilderte
das Verschwinden Angelas mit allen Einzelheiten, der
Vormund der jungen Dame , der sie nach dem Skandal
im Theater und ihrer darauffolgenden Erkrankung hatte
in  Ohbut nehmen wollen , war vergebens in ihrer Wobnuna

gewesen. Sie hatte dieselbe wmige Stunden vorher flucht¬
artig verlassen. Ein Heer von Kriminalbeamten war
sofort aufgebotm worden, aber nirgmds war eine Spur
zu entdecken gewesen. Eine Blumenstau hatte die Künstlerin
zuletzt in der Nähe des Theaters gesehm. Das war etwa
vor sechsundzwanzig Stunden . Seitdem fehlt jede Spur . . .

In höchster Erregung sprang Fred auf, und ohne sich
von jemand zu verabschieden, begab er sich auf das Polizei-
Präsidium.

Im großen und ganzen hörte er dort die Mitteilung
der Zeitung bestättgt. Niemand konnte sich das rättelhaste
Verschwindm der jungen Dame erklären, und besonders
Justizrat Herrmann war nach Aussage der Polizeibeamtm
außer sich.

Schweren Herzens begab sich Fred nach Hause. Als
der Kammerdiener ihm öffnete, meldete er sogleich, daß
eine Dame den Grafen erwarte.

„Jetzt, eine Dame ?" fragte Fred erstaunt. Als er in
den Salon stat , erhob sich im Dämmerlicht einer vom
roten Schirm gedämpften Lampe eine junge, tiesterschleierte
Dame . Als sich seine Augen an das Halbdunkel gewöhnt
hatten , rief er erschreckt:

„Angela ! Wie kommm Sie hierher?"
„Sie wundem sich, Herr Graf, mich zu so ungewöhn¬

licher Stunde in Ihrem Hause zu finden?"
„Allerdings ", sagte er zögemd, „es muß etwas Außer¬

gewöhnliches vorgefallm sein, daß Sie sich entschließen
konntm , mein Heim aufzusuchen; dmn bisher haben Sie
mich nur Ihren Hab fühlen lassen."

„Ich werde Ihre Zeit nicht lange in Anspruch nehmen.
Ich will nur eine Frage an Sie richtm. Haben Sie mir
in den letzten Tagen einen Brief geschriebm?"

„Nachdem Sie wiederholt die Annahme von Briefen
von meiner Hand verweigert haben, - wäre es töricht ge¬
wesen. den Versuch vock einmal zu erneuern." _ _

Fortsetzung folgt



Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

1. August . Nördlich und südlich der Somme werden er-
neute feindliche Angriffe abgcwiesen. — Die Rüsten erschöpfen
sich in vergeblichen Angriffen gegen die Stochod-Front.
Ein russischer Vorstoß südwestlich von Burkanow an der
Front des Generals Grafen von Bothmer bricht zusammen.
— Am Koropiec-Abschnttt westlich von Buczacz rege Gefechts-
tätigkeit. .

m

Daß dies- Männer «nd Frauen fortfayrenw -rden. rn
»er Seit schwersten Ringens mit dem bisher bezeugten
vviermut »md mit treuester Hingabe drm Vaterlande bi

Großes Hauptquartier , 1 . August

Der Krieg.

Urei erlarie.
Der Kaiser rum zweiten Jahrestag des Krieges,

i I . An das deutsche Volk.
W Amtlich. Berlin . 31. Juli.

Seine Majestät der Kaiser hat an den Reichskanzler
folgenden Erlaß gerichtet:

Zum zweite « Male kehrt der Tag wieder, m> dem Mich
die Feinde zwange « , Deutschlands Söhne zu den Waffen
zu rufen, um Ehre und Bestand des Reiches zu ich"tzen.
Zwei Jahre beispiellosen Heldentums in Taten und Leide»
hat das dentsche Volk durchmessen. Heer «nd Flotte habe«
im Verein mit treuen «nd tapferen Bundesgenoffen in An¬
griff «nd Abwehr den höchsten Rnhm erworben. Viele
Tausende unserer Brüder haben ihre Treue gegen da»
Vaterland mit ihrem Blute besiegelt . I « West und Oft
bestehen unsere heldenmütigen Feldgrauen in «nerschütter-
lichSr Festigkeit den gewaltigen Ansturm der Gegner.
Unsere junge Flotte hat am ruhmreichen Tage von Skagerrak
der englischen Armava einen harten Schlag versetzt,
i Leuchtend stehen Mir die Taten nie ermüdenden Opfer-
mutes und treuer Kameradschaft an dex Front vor Augen.
Aber auch daheim ist Heldentum : bei Mann und Frau , bet
jung «nd alt , bei allen , die Traner nnd Sorge still und
tapfer tragen , die ordnen und Helsen, um die Leiden des
Krieges zu mildern , in der Arbeit derer, die Tag »md Nacht
unermüdlich schaffen, «m unsere kämpfenden Brüder im
Schützengraben nnd auf der See mit allem notwendigen
Rüstzeug zu versorge « . Die Hoffnung der Feinde , uns in
der Herstellung von Kriegsmitteln zu überflügeln, wird
ebenso zuschanden werden , wie ihr Plan , durch Hunger zu
erzwingen , was ihr Schwert nicht erreiiben kann. Auf
Deutschlands Flur lohnt Gottes Gnade des Landmanns
Fleiß mit reicherer Frucht, alS wir z« hoffen wagten . Sud
und Nord wetteifern darin , die rechten Wege für eine
briiderliche Verteilung von Nahrung und anderem Lebens-
bedarf zu studen«

Allen , die draußen n.«d daheim für Volk und Heimat
kämpfen und streiten, ihnen allen gilt Mein heißer Dank.

Noch liegt Schweres vor uns . Zwar regt sich nach den
furchtbare« Stürmen zweier Kriegsjahre die Sehnsucht nach
dem Sonnenschein des Friedens in jedem menschlichen
Herzen. Aber der Krieg dauert fort, weil die Losung der
feindliche» Machthaber auch heute noch Deutschlands Ver¬
nichtung ist. Auf unsere Feinde allein fällt die Schuld des
wetteren Blutvergießens . _ ^ .

Niemals hat Mich die feste Zuversicht verlaffen, daß
Deutschland trotz der Überzahl seiner Gegner unbezwingbar
Ist, und jeder Tag befestigt sie aufS neue. DaS deutsche
Volk weiß , daß es um sein Dasein geht. Es kennt seine
Kraft «nd vertraut auf GotteS Hilfe . Darum kann nichts
seine Entschloffenhcit mid Ausdauer erschüttern. Wir werden
diesen Kampf zu einem Ende führen, das unser Reich vor
neuem Überfall schützt nnd der friedliche» Arbeit deutschen
Geistes und deutscher Hände für alle Zukunft ein freies
Feld sichert. Frei , sicher «nd stark wollen wir wohnen unter
den Völkern deS Erdballs . Dieses Recht soll und wird uns
niemand rauben.

Ich beauftrage Sie , diesen Erlaß zur öffentlichen Kennt¬
nis z« bringen.

Großes Hauptquartier , 81 . Juli 1916.
Wilhelm  I . » .

An den Reichskanzler.
II . Ar» die Wehrmacht zu Laude und zur See.

Kameraden!
Das zweite Jahr des Weltkrieges ist vollendet. Es

war , wie vaS erste, für Deutschlands Waffen ein Ruhmes¬
jahr ! Auf allen Fronten habt Ihr dem Feinde neue,
schwere Schläge versetzt. Ob er niedergekämpft der Wucht
Eueres Angriffes wich oder ob er, durch fremde, aus aller
Welt zusammengeraffte und erpreßte Hilfe verstärkt. Euch
de« Preis der bisherigen Siege wieder zu entreißen suchter
Ihr habt Euch ihm stets überlegen gezeigt . Auch da, wo
Englands Gewaltherrschaft unbestritten war , auf den freien
Wogen der See , habt Ihr siegreich gegen erdrückende Über¬
macht gelochten.

Die Anerkennung Eueres Kaisers und die stolze Be-
wundcrung der dankbaren Heimat sind Euch für diese Taten
unerschütterlicher Treue , kühnen Wagemutes und zäher
Tapferkeit gewiß.

Wie das Andenken an die gefallenen Helden, so wird
auch Euer Ruhm bis in die fernsten Zeiten wirken. Was
die Wehrmacht vor dem Feinde an Lorbeeren pflückte, trotz
Not «nd Gefahr stets hochgemut, weil ihr das stolzeste Los
des Soldaten beschert war , ist unzertrennlich verknüpft mit
der hingebungsvollen und unermüdliche» Arbeit deS Heimat-
Heeres. Immer frische Kräfte hat eS den fechtenden
Truppen zugeführt , immer wieder das Schwert geschärft,
das Deutschlands Zuversicht und der Feinde Schrecken
ist. Auch dem Heimatheer gebührt Mein und des Vater¬
landes Dank!

Roch aber sind die Macht und der Wille des Feindes
nicht gebrochen. In schwerem Streite müffen wir weiter¬
ringen um die Sicherheit unserer Lieben, um des Vater¬
landes Ehre und für die Größe deS Reiches . Wir werden
in diesem Entscheidungskampfe , gleichviel ob der Feind ihn
mit Waffengewalt oder mit kalt berechnender Tücke führt,
auch im dritten Kriegsjahr die alten bleiben.

Der Geist der Pflichttreue gegen das Vaterland und
der unbeugsame Wille zam Stege durchdringen heute, wie
am ersten Tage des Krieges » Wehrmacht und Heimat. Mit
Gottes gnädiger Hilfe , dessen bi« Ich gewiß , werden Euere
zukünftigen Taten der vergangene » mid der gegenwärtigen
würdig sein!

Großes Hauptquartier,  31 . Juli 1916.
Wilhelm I . A.

III . An die Helfer in der Heimat.
Das „Armeeoerordnungsblatt " veröffentlicht nach¬

stehenden Allerhöchsten Dankerlaß:
über der unauslöschlichen DankeSpfltcht gegen unsere

todesmutigen Kämpfer draußen werde Ich und wird ganz
Deutschland niemals derer vergesse«, die in der Heimat
in treuer Pflichterfüllung rastloS tätig waren und tätig sind,
alle Strcitmittel in vorbildlicher Vollkommenheit zu schaffen,
die Heer und Martue zur Erfiillnng ihrer gewaltigen Auf-
gaben Tag für Tag gebrauche«. . ^ „ ,

Ich beauftrage Sie , Meinen und deS Vaterlandes be¬
sonderen Dank allen denen anSzusprechen, die in nimmer
ruhender Geistesarbeit oder an der Werkbank, am Schmiede¬
feuer oder im liefen Schacht ihr Bestes hergaben, um unsere
Rüstung stahlhart und undurchdringlich zu erhalten. Gleicher
Dank gebührt auch den tapfere« Franen , die dem Gebote
der Stunde gehorchend zu ihren in dieser Zeit wahrlich
n-cht leichten Frauenpfltchten gern auch die harte Männer¬
arbeit auf sich genommen haben. Sie alle dürfen mit Recht
das stolze Bewußtsein in sich trage« , an ihrem Teile mitge¬
wirkt zu haben, wen« die Anschläge der Feinde vereitelt
wurde», der Sieg auf unserer Sette war.

An den Kriegsminister.

! Grobes Hauptquartier , 1. August 1916.
Vorstehenden Allerhöchsten Dankeüab bringe »ch hier¬

mit zur Kenntnis aller zuständigen Mllitarbchörden mit
dem Aufträge , ihn unverzüglich den in den Staats - und
Privatbetrieben bei der Herstellung von Heeresbedarf £ 0
Ser Art tätigen Männern und Frauen bekanntzugeben
und ihnen den Kaiserlichen Dank in geeignet erscheinender
Weise durch Ansprache oder Anschlag zu übermitteln.

Der Kriegsminister.
Wild v. Hohenborn.

Der Sieg gehört uns.
Zu den kaiserlichen Worten ŝ reibt die Nordd . Allg.

Ztg.: Der Kaiser weist ernst und nachdrücklich dar« s
hin, öol noch Schweres vor uns liegt, 9«> cr,
feindlichen Machthaber auch heute noch Deutschlands Ber
nichtung ist. daß wir in schwerem Streite weit r-
ringen müssen, um die Sicherheit unser« Lieben,
um des Vaterlandes Ehre und für die Größe des
Reiches. Aber damit ist nicht ^ sagt̂ , daß noch
ebenso viel zu leisten wäre , ww Ami geleistel
ist, und es ist falsch, vom „Höhepunkt dA Krieges zu
sprechen, wenn das bedeuten soll, daß^seine. gcmze Lnt
scheidung jetzt noch eine offene Frage wäre , jemals hat
den Kaiser die feste Zuversicht verlassen, dab Deutschland
trotz der Überzahl seiner Gegner unbezwingbar ist, und
jeder Tag befestigt sie aufs neue. Die Entscheidung ist
also gefallen und die Frage ist nur , ob unsere Femde noch
in der Lage sind, uns die Grobe des Sieges zu ver
kümlnern." _

erfolgreicher Luftfchlffangriff auf 6ngland . i
London und die Ostgraffchaften ausgiebig bombardiert. ;

(Amtlich .) V/TB., Berlin , 1. August.
Mehrere Marineluftschiffgeschwader haben in der Nach«

vom 81 . Juli zum 1. August London und die östlichen
Grafschaften Englands erfolgreich angcgrissen und dav- . ,
Küstenwcrke, Abwehrbattcrien s"« ie militärisch wichtige
Industrieanlagen ausgiebig mit sichtbarem Erfolge mit
Bomben belegt . Alle Luftfchiffe s'«b strotz heftiger ,
schießung, die schon auf dem Anmarsch durch Oecstreitkraste ,
einsetztc, unbeschädigt zuriickgckchrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine . i
Wir stehen im Zeichen des Neumondes, der den Eng¬

ländern schon so manchen Zeppelinbesuchgebracht hat Daß
der neueste von furchtbarer Wirkung gewe en ist, geht schon
aus der kurzen amtlichen deutschen Mitteilung nnt völliger
Deutlichkeit hervor. In England wird man die erlittenen
harten Schäden natürlich gewohnheitsmäßig wegzuleugn n
suchen. Reuter übermittelt uns schon das erste Pröbchen
in der folgenden amtlichen

Darstellung der englischen Regierung.
Diese lautet nämlich: „Eine Anzahl feindlicher Luft¬

schiffe passierte vor Mitternacht die Ost- und Sudvstluste
und lieb an der Mündung der Themse Bomben fallen,
der Angriff ist noch im Gange. ..Die Scheu, mit der man
an dem ominösen Wort „London vorbeizuschlupfen sucht,
ist bezeichnend für die bange Furcht, mit der man m Eng-
land Lustangriffe auf die Hauptstadt entgegensieht. — Eine
andere amtliche Reutermeldung besagt: Bei dem Luftan-
griff von heute Nacht kreuzten Luftschiffe m offenbar be¬
trächtlicher Zahl einige Zeit über Lmcolnshire, Norfolk,
Suffolk, Cambridge, Essex, Kent und Huillmgdonuuö
lieben wahllos Bomben auf militärisch belanglose Platze
fallen (die Originaldepesche ist hier verstümmelt) , an
einer Stelle traten die Abwehrgeschützem Tätigkeit, w e
man glaubt mit gutem Erfolg . Einzelheiten ,ehleu. Die
Art , wie hier denl englischen Publikum Beruhigungspul ^ i
zu schlucken gegeben werden, ist rührend naw . „Man glaubt,
mit gutem Erfolg / Dieser Glaub : ist nach dem Bibel¬
wort buchstäblich „eine Zuversicht des, des man hostetund
sticht zweifelt an dem, was man Nicht stehet. Denn m
Wirklichkeit sind alle Luftschiffe wohlbehalten zuruckgekchrt,
die englischen Abwehrmabregeln hatten also nicht den ge¬
ringsten Erfolg.

JMr. Hsqultb schimpft , schimpft , schimpft.
Rotterdam , 1. August.

Ministerpräsident AsquitH fand es angezeigt, im eng¬
lischen Unterhause ein übles Spektakelstück aufzuführen
Oie Deutschen hätten den Kapitän Fryatt wirklich er¬
schossen, Grausamkeiten gegen die Bevölkerung Nordfrank'
reichs begangen, für ihre Schreckenspolitik' mutzten die
schuldigen Persönlichkeiten bestraft werden. England werde
sich durch ein Gesetz weigern, das deutsche Volk noch länger
in der Gesellschaft der Nationen zu dulden, ehe die Misse¬
taten gesühnt seien.

Herr Asauith ist zu bescheiden, wenn er so eingehend
über deutsche Taten spricht. Deutsche Gerichte verurteilen
wohl Kapitäne , die von der englischen Admiralität anf-
gestachelt, sich als Kriegsbanditen betätigen, rechtmäßig
zur angemessenen Strafe , aber in Deutschland kennt
man nicht das Verhungernlasien von Burenfrauen und
-kindern, kennt man keine Baralongmörder , keine Schand¬
taten wie die des „King Stephen ", keine Ausräucherung
geflüchteter Hindus , überhaiwt keine Schlächtermethoden,
an denen die englische Kriegssührung so reich ist. England
ist uns darin über, ebenso im Schimpfen, was Mr . Asqmth
wieder bewies . Ehre, dem Ehre gebührt. J

Abschub von Einwohnern a«S Liste.
Die Franzosen klagen die deutsche Verwaltung des

besetzten Gebietes der Barbarei an, weil sie einige tausend
Einwohner aus Lille und den benachbarten Städten fort¬
schaffen und in anderen Teilen des Landes unter¬
bringen lieb. Deutscherseits wird diesen Verleumdungen
gegenüber betont, daß diese Maßregel nur eine Folge de^
völkerrechtswidrigen Vorgehens unserer Femde ist, die die
Verpflegung Deutschlands und der von deutschen Truppen
beichten Gebiete in jeder Weise zu erschweren suchen. Die
deutsche Verwaltnng hat nun, um die Ernährung der Zivil¬
bevölkerung in dicht bevölkerten Gebieten zu erleichtern,
Teile von ihr in spärlicher bevölkerte Gegenden uber-
gesührt. wo eine sachgemäßere Verteilung der Nahrungs¬
mittel sich leichter ermöglichen läßt . Zugleich wurden
diesen Gebieten die für die landwirtschaftlichen Arbeiten
dringend nötigen Arbeitskräfte zugeführt. Harten sind
tunlichst vermieden worden. •«, • r — -

Die englisch-französische Offensive, die
Monat einsetzte, wirst zwar noch,immer ihre^
den deutschen Sperrdeich , aber sie schäumen nicht
hoch wie zuerst, und unzermürbt hält der ~ 1
stand. Auch im Osten erschöpft die russische„
sich sichtlich an dem zähen deutschen Widerstand,

Ver deutsche Generalstabsderidtt.
Großes Hauptquartier , i . ^

Westlicher Kriegsschauplatz
Nördlich der Somme haben räumlich begrenzte

erbitterte Kämpfe als Nachwehen der großen Angriff
30. Juli stattgefniiden. Westlich des Foureaux-W^
schmaler Front eingedrungeiie Engländer sind
geworfen. Ein in acht Wellen vorgetragener fei.,
Angriff in der Gegend von Maurepas ist glatt abge,
Hart nördlich der Somme am Abend vorbi
Franzosen sind nach erbittertem Kampf an dem
Monacu restlos zurückgeschlagen. — Südlich der ^
lebhafte beiderseitige Artiüerietätigkeit ; ebenso auch
der Maas , besonders im Abschnitt von Thiaumont- !
und östlich davon. Hier wurden gestern früh
feindlicher Handgranatentrupps abgeiviesen. Durc.
reiche Sprengung zerstörten wir die französische W1
nördlich von Flirey in einer Ausdehnung von
200 Metern ; unsere nachstoßenden Patrouillen n
einige Gefangene. — Unternehmungen feindlicher
kundungsabteilimgen sind westlich von La Basste
lich von Hiilluch, südlich von Loos und südöst
Reims gescheitert. — Durch Bombenabwurf auf ^

belgisch Comines und andere Orte hinter unserer
ist unbedeutender militärischer Schaden augerichtet;
zahlreiche Opfer nnter der Bevölkerung verursacht,
ein feindliches Flugzeug ist gestern und am 30. Juli
Abwehrfeuer innerhalb unserer Linien im Somml '
ein weiteres gestern im Luftkampf bei Lihons ab-
Östlicher Kriegsschauplatz.

Eine einzelne gegen Wulka (am Oginsky-K>
gehende russische Kompagnie wurde durch Vorstoß,
Abteilungen vernichtet. Westlich von Logischin sind
geiiern berichteten Kämpfen über 70 Gefangene eing.
Verschärfter Artilleriekampf beiderseits des Noben-
der Angriff eines feindlichen Bataillons wurde
des Sees blutig abgewiesen. — Gegen die Stochot
erschöpfen sich die Russen weiter in ergebnislosen
griffen. Dreimal wurden sie bei und nördlich
Smolary durch Feuer zur Umkehr gezm
Bei Porsk (nordöstlich der Bahn Kowel—l
wurden sie im Gegenstoß geworfen. Zwischen
niez und Kisielin stürmten sie bis zu „
Malen vergeblich an. Um den Besitz einzelner Gräben
Bitoniez wird hartnäckig gekämpft; es wurden 6 Os
über 200 Mann gefangengenommen. — Südlich der
Patrouillen - und Handgranatenkämpfe.

Die Truppen des Generals von Linsinge« hl
Juli 70 Offiziere , 10998 Mann gefangengenomme»
SS Maschinengewehre erbeutet.

Bei der Armee des Generals Grafen v.
mer brach ein feindlicher Vorstoß südwestlich von Bi
im Sperrfeuer zusammen. Am Koropiec-Abschnitt
von Buczacz rege Gefechtstätigkeit. Größere fei
Angriffe sind hier gestern nicht erfolgt. In den
Kämpfen sind 271 Russell gefangengenommenworden.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Nachdem seit Beginn der englisch-französische« Off«

sive im Sommegebiet — in England „the great €>B*i
auf deutsch „das große Auskehren" genamck— numln»
ein Monat verflossen ist, währenddeffen nach den frübe:«
Ankündigungen unserer Gegner die Entscheidung unter aHa
Umständen erkämpft werden sollte, lohnt es stch km-1
prüfen, was von ihnen tatsächlich erreicht worden»
Zwar haben sie auf einer Strecke von etwa 28 Kilometer aj
Einbuchtung der deutschen Front von durchschna^ ^
4 Kilonieter Tiefe erreicht, aber sie werden nachM
Erfahrungen vom 20.. 22., 24.. 30. Juli selbst niÄ-«
haupten wollen, daß die deutsche Linie deshalb cm uge.»
einer Stelle auch nur erschüttert sei. Dieser »Erfolg
die Engländer nach sehr vorsichtiger Schätzung mimelW
230000 Mann gekostet. Für die Schätzung der st««W
schen Verluste stehen uns in diesem Falle /
sicheren Grundlagen zu Gebote ; sie werden avA
die Franzosen die Hauptarbett zu , leisten
trotz deren größerer Gewcmdthett »m
auch stark sein. Der Gesamtverlust unserer Geg
sich also auf etwa 350000 Mann belaufen, wü^
unsrige, so beklagenswert er bleibst zahlenmäßig^
überhaupt nicht zu vergleichen ist. Dabei habenwn
des langsamen Fortschreitens der Offensive vollkom
gehabt, hinter unserer jetzigen vordersten Lmie, öt*
gen wieder anzulcgen, die uns vor ihr verlorengW^
Um diese Angaben in das rechte Licht zu rucken,.
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seine Angriffe scheiterten. — Bei Buczacz
fechtstätigkeit um Mittag etwas ab. Ew .
angesetzter Nachtangriff der Russen wuro /
wiesen. . „ „„ oucf

Auch nordwestlich und westlich von
Gegner, offenbar durch seine außergelvovnô ^ ff^
lüfte gezwungen, eine Pause in ^ semei
treten. Dagegen setzte er nördlich
ferner im Stochod-Knie bei Kaszowka u»
Sarny nach Kowel führenden Bahn seine
verminderter Heftigkeit fort . Er
Teil schon durch Feuer, , zum Teil im^ ŝ " 0geworfen. — An der Nordostfront,
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Mann und 70 Maschinengewehre emgeo
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wenig dieser Ruhm sich auf tatsächliche Ergebnisse
l kann. Die Russen haben unter unerhörtm blutigen

einige österreichische Gebietsteile besetzen
Was wollen aber die 81 OCX) Quadratmeilen , die

Zurzeit in Galizien und in der Bukowina in der Hand
% gegen die 280000 Ouadratrnetlen besagen , f-\ wir
unsere Verbündeten von russischem Ln - besetzt

rgang eines bolländifcben poftdampfera.
Der holländische Postdampfer „ Koningin Wilhel«
", der den Passagierdienst Vlissingen — London versieht,

Feuerschiff Noordhiuder auf eine Mine gelaufen
i gesunken, nachdem er einige Zeit getrieben hatte.
Das 1964 Registertonnen große Schiff gehörte der

stMfergesellschaft Zeeland und hatte 41 Fahrgäste und
50 Mann Besatzung an Bord . Drei Heizer kamen bei

Unglück ums Leben , sieben Personen wurden ver-
Von der Post konnten drei eingeschriebene Briefe

werden . Die Passagiere , die erst in Booten nach
>Feuerschiff Noordhinder und dann nach Vlissingen ge-
”t wurden , erzählen , daß der Dampfer gegen 10 Uhr
gens etwa zwei Meilen südlich des Feuerschiffes genau

i derselben Stelle auf die Mine stieß , wo seinerzeit der
vfer . Maus " auf eine solche auflief . Das Schiff
e mhe beb Kesselraums getroffen und durch die ge-

, ge Explosion in zwei Stücke gerissen . Es vermochte
! nur dadurch längere Zeit treibend zu erhalten , daß

‘ von leeren Fässern im Schiffsraum aufgestapelt

Christiania , 1. August.
Die neutralen Schiffer begegnen in der letzten Zeit

b>« zahlreicher auftretenden neuen deutschen Tauchbooten
1ûngewöhnlicher Größe . Diese arbeiten im Gegen-
UW früher meist in Gruppen von zwei und drei zu-

H oft ist auch ein Zeppelin oder Wasserflugzeug in

Vier Schiffe in Brand gesteckt.
Jty*  in Norsgrund angekommene Kapitän des nor-

Schiffes ^Subra " berichtet : Am 22 . Juli tauchte
, » all ? oer . Subra " 80 Minuten von ihrem engli-

veltunmungshafen entfemt , ein deutsches Untersee-
, In der Nähe der . Subra " befanden sich noch

Mwegcschen Schiffe „Juno " und „ Bams " sowie ein
Schiff. Alle vier wurden , nachdem festgestellt

J *hL le  Konterbandeladung an Bord hatten , mittels
rS .™ 01 in Brand gesteckt , nachdem der Mann-
E § " ^ .? eit zu ihrer Rettung gegeben worden war.

>̂ ? Esteckung dauerte fast vier Stunden . Das
alsdann sämtliche Rettungsboote nach

holländischen Fischdampfer , der die Mannschaft in
landete . Die Deutschen Katen sehr rücksichts-

' ilttegspost.

Ap' i -Jfofl - Der englische Dampfer . Claudia ", der
»' i;«!, ouer »Mars " und der italienische Dampfer

nnd versenkt worden.
.’bafcL . « 18-, Die bulgarische Regierung hat ange-

Hochverratsprozeß gegen General Radko
,s °L "Emnachst in seiner Abwesenheit durchgefühtt

Der deutscherseits aufgebrachte
2 » er . Bornholm " wurde wieder freigegeben
ole Reise nach Frankreich mit Paptermasse fort»

ls* ^ ug - . Nachdem alles Suchen nach KitchenerS
>war,hIussetzens einer Belohnung von 300000 Mark
t ^ " »d nur noch die Möglichkeit der Auffindung

öct  dänischen oder norwegischen Küste erhofft.

Volks.
und Kricgowirtfcbaft.
^fettete « und « ichtentketleten Knoche « .

btnlhftQS"ELEHN der Anmeldepflicht von Knochen. . Hub für Öle und Fette zu der Er¬
ichen . sowohl die nichtentfetteten , wie die

nnenen enttetteten Knochen dem
Fette lKnochenstelle ) in Berlin,

. » trit * : UU4umei°cn find.
b«z Erdrauch in den Sastwirtschasten . Der

!E >ffen Vreuben . bat ejpe  neue Bekannt-,eS den verschiedenen Behörden nochmals
macht , bet Verstößen von Hotels uni

nü ^ V . die bekannte BundesratsvllNo " erunme « unvesrulsverordnung
^ der BekSsttgung unnachfichüich etnzuschreiten.

* Neu » HSchstpreiSberokdnuua für Metalle . Für Kupst»
altes Mesffng , alte Bronze . Rotguß , Aluminium . Nickel . Antt.
mon und Zinn hat der Bundesrat ein « neue Verordn » » «
über Höchstpreise erlaffen . Die Preisfestsetzungen sind (ab?
gesehen vom Zinn , wo für die beste Oualttät eine Erhöhun«

- ' — " " alla 'einkitt ) dieselben geblieben : bi « einzelnen Metallarten uni
-gruppen sind aber schärfer abgegrenzt , außerdem sind fü,
alle Metallgruppen gruydlMch Mm - estgehaftsgrenzen etn-
sembrt . _ _ — j-

poUrifcbe Rundfcbau.
Dcutrcbce Reich.

+ Der Bundesrat hat zur Vergeltung der englischen
Maßregeln über die Beschlagnahme deutscher Unter«
nehuiungcu eine Verfügung erlassen , die den Reichskanzler
zur Anordnung zwangsweiser Liquidation solcher Unter¬
nehmungen ermächtigt , deren Kapital überwiegend britischen
Staatsangehörigen zusteht oder die vom britischen Gebiet
aus geleitet oder beaufsichtigt werden . Ebenso wie auf
Unternehmungen kann sich die Liquidation auf Nieder¬
lassungen eines Unternehmers , aus Nachlaßmassen und
Grundstücke erstrecken . Auch britische Beteiligungen an
einem Unternehmen können zwangsweise liquidiert werden.
England hat sich im Januar d . Js . entschlossen , durch
einen Gewaltakt ohnegleichen in der neueren Geschichte der
zivilisierten Nationen alles , was die Tüchtigkeit deutscher
Kaufleute und Gewerbetreibenden in England geschaffen,
entweder ganz zu vernichten oder dem Eigentümer weg¬
zunehmen , um den britischen Konkurrenten daran zu be¬
reichern . Zur Vergeltung hat der Bundesrat die jetzige
Verordnung beschlossen , die sich im allgemeinen dem
britischen Gesetze vom 21 . Januar 1916 anschließt . Ein
grundlegender Unterschied jedoch ist hervorzuheben:
Während das britische Gesetz die Regierung verpflichtet,
die Liquidierung feindlicher Unternehmungen anzuordnen,
wird in der Bundesratsverordnung die Entscheidung
darüber , ob ein britisches Unternehmen zu liquidieren ist,
dem Reichskanzler anheimgestellt , dessen Entscheidung end-
gülttg ist.

Nickt vergessen l Am 1 . August traten die Zu¬
schläge im Postverkehr in Kraft . Es kostet jetzt der
Ortsbrief kbts 250 Gramm ) Wr Pf . , ver einfache
Aernbriek ( bis 20 Gramm ) 15 Pf ., der doppelte
sycrnbries ( über 20 bis 250 Gramm ) 25 Pf . , die
Postkarte 7V*  Pf.

[Nab und fern.
n ? f Ä IoA Ludwigstal vom Blitz zerstört . Schloß
Ludwigstal in Bayern , das lange Zelt dem unglücklichen

durch die Not gezwungen worden , entbehrliche Schmuck-
gegenstände , Uhren usw . in die Leihhäuser zu bringen , di«
unter den gegenwärtigen Verhältnissen sehr kleine Darlehen
auf diese Pfchcher gewahren . Ost zwingt nun die Not di«

Pfandscheme zu Spottpreisen zu verkaufen.
GeschMe Handelsleute kaufen nun in Deutschland solche
Pfandscheine für eine Bagatelle an , lösen die Schmuck»
gegenstände ein und verpfänden sie dann wieder in Kopen»
uagm . wo ste sie mit weit höheren Beträgen beleihen kaffen.
kl" f diese Weise entsteht die neue Form eines Kriegs»
geschaftes . das äußerst aewinnbrinaend HL

Die Deutschen vergiften uns ! Daß die Russen , alS
ste Polen räumten , unter der Bevölkerung aussprengten,
die Deutschen würden alle Brunnen vergiften , ist bekannt
und konnte bei der allgemeinen kulturellen Höhe der
Russen mcht wundernehmen . Aber daß die Engländer jetzt
dasselbe tun , das überrascht wieder einmal . Die London «»
Blatter geben nämlich der Vermutung AuSdmck , daß das
Kokain , das jetzt in den Skaßen der schmutzigen Vorstädte
Londons in Massen verkauft wirb , von den Deutschen ein-
geschmuggelt worden sei , um bte Bevölkerung Englands
zu -ntnerven und zu vernichten.

© Aufsässigkeit französischer Soldaten kn der Schweiz
In letzter Zeit haben sich die Fälle aufsässigen Verhaltens
ftanzöfischer Soldaten , die in der Schweiz interniert sind
gemehrt . Zwei Franzosen wurden soeben zu drei bzw
einem Monat Gefängnis verurteilt , weil sie den ihnen ge-
währten Urlaub überschritten , sich bettunken und der Ver¬
haftung widersetzt hatten . Bei der Verhaftung hatten fit
Schmelzer Offiziere „ Boches " geschimpft.

© Die amerikanische Hitzwelle . Die Gluthitze im Osten
Amerikas halt an . Jeden Tag noch sterben dreißig bis
vierzig Personen an Sonnenstich . Bisher hat kein Gewitter
ein ? Abkübluna gebracht

o  Überwachung des Feldpostbriefverkehrs . Im Inter¬
esse der Landesverteidigung und mit Rücksicht auf di«
militärischen Operationen müssen die Kommandobehörden
zeitweise eine vorübergehende Überwachung des Feldpost-
oriefverkehrs anordnen . Der einzelne Mann kommt kotz
mehrfacher Belehrungen oft nicht zu dem vollen Bewußt¬
sein , wie gefährlich auch schon die kleinste Andeutung mili¬
tärischer Absichten in Familienbriefen wirken und wie ft«
im Heimatland « von heimlich unseren Gegnem nahestehen¬
den Personen ausgebeutet werden kann.

© Riesenfeuer in Archangelsk . Bei einem Brande in
Archangelfl wurde ein riesiges Warenlager von vl , Ma¬
schinen und Kolonialwaren im Werte von mindesten-
10 Millionen Mark zerstört.

O Professor Reister f . In Breslau starb am 80 . Jul!
der Geh . Medizinalrat Professor Albert Reißer . Neißer
der ein Alter von 61 Jahren erreicht hat , war bekannj
und berühmt durch seine Forschungen und Heilmethoden
auf dem Gebiet der Syphilis . 1907 wurde er zum erste«
ordentlichen Professor der Dermatologie in Deutschland
ernannt.

© Schwere Explosionskatastrophe in Nordamerika.
In den Werken der National Storage Company in der
Nähe von Communipav bei Newyork fiogen hundert
Waggonladungen und mehrere Barken mit Munition in
die Luft . Zahlreiche Menschen sind dabei getötet worden
und über hundert verletzt . Die Erschütterung durch die
Explosion war in ganz Newyork zu spüren . Der Sach¬
schaden ist sehr groß . Er wird auf 100 Millionen Mark
geschätzt , darunter 40 000 Tonnen Rohzucker im Werte von
etwa 15 Millionen Mark , acht Eisenbahnwagen , die mit
gesalzenem Schweinefleisch und Munition beladen waren,
13 Magazine und sechs Landungsbrücken wurden beschädigt.
Auch die Freiheitsstatue in der Einfahrt zum Newyorker
Hafen wurde leicht beschädigt . — Handelt es sich etwa um
einen Munitionstransport für die Entente , der da auf¬
geflogen ist ? Dann haben die Newyorker einmal am
eigenen Leibe die Gefährlichkeit solcher Liebesdienste spüren
können.

ivOitaies und provinzielles.
Merkblatt für den » . August . '

Sonnenaufgang 5™ II Mondaufgang 10" B.
Sonnenuntergang 8«» II Monduntergang 8“ N.

«om Weltkrieg 1914/15 . ,
o? - 8' Kriegserklärung Deutschlands an Frankeich.

;r französische Truppen überschreiten die deutsche Grenze . —
Deutsche Grenztruppen besetzen die russischen Städte Kalisch.
Ezenstochau und Bendzin . - 1915 . Russischer Rückzug
zwischen Lenczna und Cholm.

1492 Christoph Kolumbus tritt seine erste Entdeckungsfahtt
an . — 1770 Friedrich Wilhelm ill . von Preußen geh . — 1811
Gründung der Universität Breslau . — 1854 Dichterin Johanna
Voigt (Ambrostus ) geb . — 1857 Französischer Romanschriftsteller
Eugene Sue gest . - 1866 Dichter Hugo Salus geb . — 1872 König
Haakon VII . von Norwegen geb . — 1911 Bildhauer Reinholb

Begas gest . _ <j
□ Morgensuppen . Der Kriegsausschuß für Kaffee.

Tee und deren Ersatzmittel teilt über die Bereitung von
Morgensuppen mit , daß die Herstellung der als Ersatz für
den mangelnden Kaffee in Betracht kommenden Suppen¬
würfel eine Verzögerung erlitten hat und diese infolge -,
dessen zurzeit noch nicht in der angeforderten Menge dem
Verbrauch zur Verfügung gestellt werden können . DaS
Fehlen dieser nahrhaften Suppen wird in der jetzigen
Jahreszeit zweifellos nicht so sehr empfunden werden,'
ba gerade zur Sommerzeit der Bedarf an warmen,
festhatttgen Speisen nicht so dringlich ist , anderer-
seits gerade die Sommer - und Herbstmonate wert-

Nahrungsmittel in reichlicher Menge wieder auf den
Martt bringen . Kartoffelsuppen . Gemüsegerichte und Obst-
suppen können jetzt an die Stelle der knapp vorhandenen
Nahrungsmittel keten und auch die zurzeit noch fehlen¬
den Suppen ersetzen. Ein reichlicher Gemüse - und Obst-
verbrauch tst nicht nur aus diesem Grunde zu empfehlen,
sondern sogar durchaus wünschenswert , damit die leichtver-
derblichen , zum Teil nicht zur Aufbewahrung geeigneten

sugrunde gehen unb mit ihnen zugleich
hohe Nährwerte verloren werden.

* Gelveschaffung . Da den Landwirten die Ver-
äußerung von Oelfrucht nach § 10 der Verordnung vom
10 . Juni 1916 unter Strafe verboten und die über 60
Pfund betragende Menge an den Staat verfallen ist, können
Leute, welche Oelfrucht sich auf irgend eine Weise beschaff¬
ten, diese in den Oelmühlen nicht verarbeiten lassen.

* Die tzanfiwerkskammer Wiesbaden teilt un-
folgende » mit : Nachdem die Anmeldefrist abgelaufen und di«
Anmeldung der Schuhmachereibetriebe abgeschlossen ist, werden
nunmehr die Lederkarlen ausgefertigt . Die Uebersendung an
den einzelnen ist bei der großen Zahl der Anmeldungen nicht
möglich. Es sind deswegen an die Königlichen Landrats-
ämler alle Lederkarten für den betreffenden Kreis zur Ver-
te lung überwiesen worden . Sie sind deshalb bei den Land»
ratsämtern abzuholen , falls diese nicht eine andere Art der
Verteilung anvrdnen . Jedenfalls haben die angemeldeien
Schuhmachereibetriebe sich wegen der Lederkarte an ihr Land«
ralsamt zu wenden . Die » geschieht zweckmäßig durch die
Vorstände der Gewerbevereine , wa » bereit « jetten « de«
hiesigen Vorstandes geschehen ist. Sobald die Karten ein-
gegangen , werden wir Mitteilung davon machen. Wer seine
Lederkarte besitzt, hat sich in der Wo4e vom 7.— 12 . Aug.
bei einem Lederhändler oder bei einer Schuhmacher -Rohsioff-
genoffenschast innerhalb de« Kammerbezirka (Regierungsbezirk
Wiesbaden ) in die Kundenliste einzuzeichnen. Dabei ist die
Liderkarte vorzuzeigen , damit der Firmenstempel de» Leder¬
händlers oder der Schuhmacher -Rohstoffgenoffenschaft , sowie
da» Datum der erfolgten Einschreibung daraufgesetzl wird.
Sobald da» Leder zur Verteilung steht, hat jeder Schuh-
machereibetrieb die auf Ihn entfallende Menge gegen Vor¬
zeigung seiner Lederkarte bei demjenigen Lederhändler bezw.
bet derjenigen Schuhmacher -Rohstoffgenossenschast zu entnehme »,
wo er sich tn die Kundenliste eingeschrieben hat.

* Das Größenverhältnis de« Unterseefrachtboole«
.Deutschland " zu den Rheinsch ffen. Nach Meldungen ist
die „Deutschland " etwa 100 Meter lang , 9 .5 Meter breit
und hat einen Laderaum von 971 Tonnen . Demgegenüber
unsere Rheinschiffe in Vergleich gebracht , ergibt sich, daß die
größten Güterdampfer , die zugleich die größten Flußdampfer
Europa « sind, „ Karlsruhe Nr . 9 ", „ Erbgroßherzog von
Baien ", „ Karlsruhe Nr . 10 " , „Prinz Mox ", „ Kurlsruhe Nr.
11 ", „ Prinz Bertbold " je 83 Meter lang , 10,08 Meter
breit und bei 2,77 Meter Tiefgang 1306 Tonnen Lade¬
fähigkeit haben . Der g-ößte Rh .inseedampser ist der Dampfer
„B ngen " mit 63 Meter Lange , 10,06 Meter Breite und
1700 Tonne .« Ladefähigkeit auf dem Rheine . Der größte
Schleppkahn auf dem Rhein ? „Karl Schroer » Nr . 31 " ist
123 Meter lang , 14,08 Meter breit und vermag 3681
Tonnen Ladung zu tragen.

Bekanntmachung.
Von heute nachm. 2 Uhr an werden Kartoffeln , so.

lange diese am Bahnhofe abgeholt werden , zu 8 Mark der
Zentner verkauft.

Braubach . 2 . August 1916 . Die Polizeiverwallung.

Lebend

frische

Heute eintreffend:

Schellfische
Jean Engel.

Oletterausticbte ».
Eigener Wetterdienst.

_Heiß und trocken.

Evangelifcbe Semrinär.
Mittwoch , abend 8 .45 Uhr : Kriegsbetstunde.

OmiiK -nacftricbteit.
Iugen - koinxagnie.

Heute obend 8 .30 Uhr : Uebung auf dem Sportplatz am Rhein.

Evangel . Iungfrauen -Verein ..
Donnerstag abend Versammlung.
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Bekanntmachungen
der städt ischen B ehörden.

Da auch die Vlattfallkrankheit in den Distrikten Blo«-
berg. Untere Flacht, Großjagenstiel, Rhemberg, Leimoerg und
Mühlberg ausgetreten ist, muß in diesen Lagen eine nochmalige
Bespritzung der Weinstöcke mit Kupserkutkbrühe erfolgen.

Diese wird im Schulhof (Eingang NathauSstraße) aus»
gegeben und zwar vom MiUwoa-, den 2. August, uachmlltag«
1 Uhr b « Donnerstag, den 3. August, nachmittags5 Uhr.

Braubach, 1. August 1916. Die Polizeiveiwallung.
Auf Grund des 8 64 Abs. 2 der Jagdordnung vom

15 7. 1907 ist der Saufang im Distrikt Miitelholz feiten«
der Stadt in Ordnung gebracht und sängisch gestellt woi den.

Da« Betreten de« Saufange« ist lebensqefäh lich und
daher ebenso wie d r Wald-Distrikt Mittelhol, für jedm
V rkehr gesperrt. Zuwiderhandelndeverfallen in die im
Ges tz anged̂ohlen Strafen.

Braubach. 31. Juli 1916. Die Po'.i, «Verwaltung.

Ste»»svz«»hl»tirs
Die Staats « und Gemeindesteuern für da« zweite Vieitel

drs Rechnungsjahre« 1916 stnd bi« zum 16. Augustd. I . zu
zahlen.

Der Mehrbetrag zwischen den seitherigen und d n neuen
erhöhten Staatrsteuer .Zuschlägen wird in vorstehendem
T« min sür da« erste und zweite Vierteljahr miterhoben.

Da« Mehr in Zuschlägen beträgt jährlich:
bei - er Staats -Lin - {II. bet - er Lrgänzungs-

steuer:
3,20 Mk. 0,80 Mk.

kommensteuerr
Satz 44 Mk.

52 „
60 r
70 „
«0 „
92 „

164 „
118 „
132 „
146 „
160 „
176 „
192 „
212  „
232 .
252 „
276 w
300 „
330 „
360 „
390 „
420 „
450 ,.
480 „
510 „

1,20
1.40
1.20
1.40
1,60
5.40
6,20
7,00

13.20
14.60
16,00
26.40
28.80
31.80
46.40
50.40
55.20
66,00
72.00
75.00
97.60

105.00
112.60
144.00
153.00

... | Satz

ft

ff

ufw.
Broubach, den 31. Juli 1916.

4.20
5.20
6.40
7.40
8.40
9.40

10,60
11,60
12,16
14.80
16.80
19.00
21.00
23.20
25.20
27.40
29.40
31.60
36,90
42,00
47.40
52.60
57,80
63.20

1.00
1.40
1,60
1,80
220
2.40
2,60
3.00
3.20
3.80
4.20
4.80
5.20
5.80
6.40
6.80
7.40
8.00
9.20

1060
11,80
13,20
14,40
15,80

Die Stadtkaffe.
Winzer,  welche Schwefetfchnitle zum Einbrennen

der Wrinfäffrr gebrauchen, werden auf eine im Rathause,
Zimmer 3 au»liegendr Verfügung de« Ministerium» über
dir Möglichkeit der Beschaffung von Schwefelschnitten hinge-
wiesen.

Braubach. 29. Juli 1916._ Der Bürge,meist» .

Strümpfe
and Socken

für Militär
in großer Auswahl bei

Geschw. Schumacher.

gusseiserne , rohe und
maillierte , sowie auch
blanke Stahlblech-

sind die Besten zum Kraut» oder Schmierkochen
und neu eingetroffen.

6g . Phil . Clos.

lommccjoppcii
fir Männer bei

(Kcschw. 5chumacher

Seiden¬
papier

in grosser färben-
auswal\l

per Jßogen4 pfg.
empfdblt

jft . Serqb.

Korsetts
nur solide Ware, gute Fac n
zu b lligen Preisen bei
Geschw . Scfoumocber.

Aotwein
— naturrein —

per L 1er-Flasche 1,50 Mk.
per Flasche 1,20 Mk.

(ohne Gla«)
empfiehlt

Lmil Lschenbrenner.

bei

Kvültzkksstll
MsWck-

uafdjinrti unb
Keibmasihiiien

empfiehlt
Gg. pH. Llos.

S»mikr-M«lmo
1. Qual, a Slg . 90 Pfg.

i
Geschw . Schumacher.

Alle Sort .nBürstenwaren
Aufnehmer

Piasavaüesen
N u apgrllmmui b. i

Gq . Phil . Clos.

IVlaeo-llerreu-
Hemden

mit Einsätzen
'N all,» Größen und Weiten
bei

Geschw . Schumacher.

Papierkragen
in alfin W i!>n mpfiehlt

A. Lemb.

vreifutz-
Stiekelrisen

zum S ' lbstb' ioülen der Schuh
w eder rinaeirvffen

Iulins Rüxiug.

Pteifen&Mutzen
eber Art. nebst vi len Sort n
Tabake bringe in empfehlende
Erinnerung

Ru- . Neuhaus

Juno-
Deutschland-

Bücher
Eine neue, gute, billige

Büchersammlung
für nur 10 Ufa-
ist cingeUoffn

A . Lemb

i , ull.n Weil" « und modernen
F,>con« Miste,stp risweil

Nud. Neuhaus.

Zierknöpfe
neue Kleiderbesätze
in reicher Auswoh beiGoichw. Schumacher.

Ksrtkmiimlaics
in j 'ner PreislageA Cemh.

Apfelwein
pe Liter 40 Pfg.,

empfi blt
<£. Lschenbrenner
Frie - a Lschenbrenner.

Nveppaxiev
tu allen Kavllen

per Wolle2§ My.
neu eingetroffen der

A. Eemb.

Kibkr-Maililtz- >mi>
KiiabtilKkiildkii

zu allen Preisen in ptr Ware
und reichr Auswahl empfahlt

Ru - . Neuhaus.

Kislin-Saiten
Wirbel, Aeege,

Kolophonium
wieder eingetroffen.A Lemb.

MW
in großer Auswahl stets

vorrätig bei
Georg Philivp Clos.
Iugendschristen
mr K,ab n mb Mädchen mt
je S Alter bei

A. Lemb.

litröl
sog. schwarze Stiinöl gegen

W-lvsr ß
ewpfieblt

Chr. Wieghardt.
Hinäer-

Strümpfe
und Söckchen

zu b'lligen Preisen bei
Geschw. Schumacher.
Grntejlricke

Gocosfaserstricke
Uevbindegarn

find wieder eingetroffen.
Lhr . wieghar - t

Spielkstrtcu
find w eder vorräiig

A. Lemb.

Obstversand'
körbchen

offe iert
Chr. Mieghardt.

N u e og troff/n!

Gshe-Hsir
n großer Auswahl empfi hlt

Julius Rüping.

Ein IPadtjoit
ll |oinnsiiirl|i 2S

Sofortiger Bezug des Bedarfs ist
anzuraten. I rm

Beinbevgsspvltzen uni
Hchwesler̂

Og. Uh il.
igeT

zu haben bei

wieder eingetroffen.

Reform -Maco
Herren -tinterhosen und Jacken

in allen Größen billigst bei

Geschw . Schumacher.

mm

Autogen gesehweisste
Stahlbleehkessel j

in Ia. Spezial -Emaille
offeriertm ve scĥedenen Größen

Chr . Wieghardt.

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

A . Lemb.

^üIULl

w1

Auf die noch vorhandenen

Alädchen-,Anaben
und Aindec-
Strohhüte

gebe von heute ab

20 pCt. Rabatt.

MM

'chomSteill°^»ft-'t
Wenn die Ofe en und H rbe rauchen, iE

ein Schornstein.A usotz.
Zu haben in allen Größen bei

Meorg P
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